
Auf dıe Frage Sınd wWwWIr wirklıch der Behauptung berechtigt, daß der
Katholiziısmus 10€6€ Bedrohung für unNnSs©eEIrI CN Kontinent darstellt?“ antwortet die
Reformierte Kırche mi1ıt der Schlußfolgerung In iıhrem Ursprung 1st diese Kirche
nıchts WENISCI als das Ergebni1s überlegten Versuches, das Christentum miıt
dem alten Griechenland und mi1t Rom versohnen

Weiıter wurde gefragt Sınd Kommun1smus und katholische Kirche verwandt”?
Es 1St 106 bemerkenswerte Tatsache heißt dem Bericht, „dafß der

Kommunısmus größte Gefolgschaft katholischen Landern hat Der Kom-
War das Ergebnis des Mißbrauches der Macht durch die katholische

Kirche 1 Rufßland Dabe1 hat dıe katholische Kirche Rußland 111C üNecn Kın-
Huß ausüben können! Bei der ben dargelegten Einstellung, der auch Sud-
afrıkanische Regierungskreise nahestehen, kann ImMa:  b begreifen, dafß katholischen
Missi:onaren dıe Finreisegenehmigung nach Sudafrıka häufig verweıgert wırd

Georg Lautenschlager (M
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DÜO  x Ambroszıus Hafner

Vorbemerkung der Redaktiıon In den erstien Zeiten haben chrıstlıche Häuser
als Stätten der Unterweıisung, des Gebetes und der Gottesverehrung gedıent

Hauskiırchen Das N eue ‘Testament selbst spricht O:  S ıhnen Maıt ıhren Be-
wohnern bıldeten dıe betreffenden Häuse) „Kırchen Noch heute haben
solche Hauskırchen Dber LT sollten vıel mehr haben Deswegen begrüßen ir
den jolgenden Beitrag des langjährigen Mandschure:-Miıss:onars ÄMBROS
HAFNER OSB Der Aufsatz ze1gt, WLLE CS gemacht wird oder gemacht werden
könnte.

Abgesehen VON dem Sınne der Gemeinschaft der Gläubigen besagt das Wort
Kirche C1DN Gebäude, das durch die Konsekration des Bischofs der die einfache
Weihe Priesters dem Dienste (Sottes geweiht ist. Opferhandlung un!
Sakramentenspendung, SCMCINSAMCCS Beten unı Verkündigung der Lehre siınd
Handlungen, dıe C1INCIX Kırche wesentlich sınd oben der Dienst (Gottes und
der Dienst den Seelen Fınden \SlCh NUN diese dreı Kirche wesentlich
zukommenden Elemente natürlich soweıt möglich e1m Haus CGS christlichen
Familie der Gemeinschaft kann InNan solchen Ort füglıch als Haus-
kırche bezeichnen Die Hauskirche 1sSt C1NE Statte der dıe dreı wesentlichen
Außerungen christlichen ITuns sıch vollziehen. In der Mıssıon be1 Kirchen-
und Priestermangel MUu: sıch dıes schr realer Weiıse auswiırken, soll das
christliche Leben überhaupt ı Blüte SC1H.

Im nachstehenden sınd DU dıe Verhältnisse ı der mandschurischen Miss101ns-
diozese Yenkı (zu dreıiviertel Koreaner un! C1O Viertel Chinesen) unmittelbar
VOr dem Einbruch des Kommunismus geschildert ber il alz (O)stasien außeı
dem kommunistischen Bereich boten dıe Verhältnisse rüher C1MN ahnliches iıld

rat 1Ne Familie der der größere 1l derselben ZU Christentum über,
segnete gewöhnlich der Priester das Haus A US nachdem vorher abergläubische
Gegenstände die twa noch da S51ın entfernt Die Neuchristen wußten
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NU ist der Einfluß der bösen Geister zurückgedrängt; i sind ın einem ‚christ-
ıchen‘ Haus Gewöhnlich wiırd VO  - da ah das nıcht kurze Abendgebet gemeinsam
verrichtet, laut wıird der Katechismus rezıtiert und man hat acht auf Einhaltung
der christlichen Gebote und Vorschriften. So War eigentlich jedes Christenhaus
CIn bbild der Kırche, un: jedes Haus somıiıt ıne ‚Hauskirche‘.

Aber der Zug ZUT Gemeinsamkeit In der religiösen Betätigung, der den Chrı1-
sten eben aus dem Wissen das Wesen der Taufe z1ıemliıch selbstverständlich
ist, außerte sıch noch ın weıterer Weise

Waren einıge Christenhäuser einem Ort der Ssonst 1n naher Entfernung,
Wäar allgemein un: SAnzZ spontan Verlangen un Wunsch nach einem ‚Altesten

der chraistliıchen (Gremeinde‘. Dieser Alteste‘ (selbstverständlich War nıcht das
physısche Alter dabe1 malßgebend) wurde VO Missionar nach Rücksprache miıt
den anwohnenden Christen aufgestellt. Er verwaltete se1ine Aufgabe ehrenamt-
lıch eın Haus hieß 1 Munde der Christen Allgemeines Haus, Haus, das den
Gläubigen der nachsten Umgebung tür relıig1iöse Belange offensteht. Hier VOI-
sammelten sıch dıe Gläubigen Sonntagen un Festzeiten ZU gemeinsamen
Gebet, manchmal auch ZU Abendgebet. Der Alteste‘ verirat hıerbei den
Priester. Er betete mıt den Anwesenden dıe vorgeschriebenen Gebete, las die
Erklärung des Kvangeliums, eventuell auch eınen Briıef des Missionars und nahm
den Katechismus stückweiıse durch Zu dieser sonntäglichen Veranstaltung
gewoöhnlıch ZWE1I Kerzen angezundet, Festtagen auch mehr, Kınder holten
Blumen herbel, und der primitıve Altar wurde gezıert. Der Vorsteher hatte auch

SUrSCH für Taufe Von Neugeborenen. Er versuchte nach Möglichkeit, Not-
taufen spenden, sah nach den Kranken un eitete das christliche Begräbnıis.

Nach dem gemeiınsamen Gottesdienst erinnerte nichts mehr, dem Außeren
nach, dıese besondere Hauskirche: enn Kreuz und einıge Bilder WaTlieCl 1n
jedem Christenhaus tiinden

Eıne zweite Art VOnNn ‚Hauskirche‘ WAar eın Christenhaus, das unter den wenıgen
ebenerdigen Zimmern (und alle Wohnhäuser mıt Ausnahme derer 1n großen
Städten sınd ebenerdig) eines freihielt als religiösen Raum. Er War mıiıt inem
Kreuz, einıgen Bildern und einem standıgen Altar versehen, der reilich NUr eın
Brett WAarT, das auf Stützen ruhte und mıiıt einem Tuch der weıilbem Papier
bedeckt WT Hier tanden ebenfalls die Gebete, w1ı€e ben erwähnt, sta un:
gewöhnlich war der Hausherr auch Vorsteher der kleinen der schon größeren
(remeınde Hier hatte uch der Priester bequemer, wenn ZU Felier der
heiligen Geheimnisse eintraf.

Die drıtte Art VO ‚Hauskirche‘ schließlich War 61n selbständiger Bau, der siıch
außen wenig VO  w einem gewöhnlichen Wohnhaus unterschied, ıinnen jedoch keine
Zwischenwände aufwies. Nur en kleiner eıl des Baues der auch ein eigener
Anbau diente als vorübergehender Aufenthalt des Katechisten DZW. Vorstehers.
Kam der Priester, stand ım dieser Raum ZuU Verfügung. Ks gab bereits
größere Gemeinden, dıe, se1 Aus eıgenen Mıtteln un: mıiıt eigener Arbeit, se1

mıt Unterstützung der Missı1ıon, solche Bauten erstellten. Diese Art Hauskirche
trug den Namen Vortrags- der Vorlesehalle.

AHN diıese Gebäude schon durch ihren Namen VO  — der eigentlichen Kirche
unterschieden un konnten füglich als richtige ‚Hauskırchen' bezeichnet werden.
Die Kırche selber, das Gebäude, welches Altar und Tabernakel beherbergt, und
beı dem eın Priester seinen dauernden Wohrnsitz hat, hiıeli iın der chinesischen
Sprache Heılıge Halle Diese Benennung haben seıt den ersten Zeiten der
Missionierung auch Japan un Korea übernommen.
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In den érwähnten rel Arten der Hauskırchen Warlr der Hauptbetrieb natürlich
ZUr eıt des Besuches. des Priesters, der weniıgstens zweımal 1m Jahre, 1N der
Fastenzeit un 1m Spatherbst, stattzufinden pflegte Angemessene eıt vorher
gab der Mıssıonar brieflich seine Ankuntft bekannt. Der Vorsteher berichtete
samtliıchen Gläubigen davon und damıt War 1n der Regel] ine Mahnung dıe
Lauen und Saumigen verbunden, d1ie eıt un Gelegenheit ZU. Empfang der
Sakramente nıcht unbenutzt vorübergehen lassen. Trılft 1U: der Priester e€1M;

ist gewöOhnlıch eine Anzahl der Christen bereıts versammelt. Nach kurzer
Begrüßung un ast ist Spendung des Bußsakramentes, hernach Prüfung 881 der
Kenntnis der Lehre, der auch umgekehrt. Diıeser Prüfung unterziehen sich nicht
NUr die Jugendlichen, sondern auch die Erwachsenen. Im allgemeinen ist S1e Dis
ZU sechzigsten Jahr verpllichtend. Abends nach dem Essen ıst Fortsetzung und
Examen der Taufkandidaten, schließlich Abendgebet und Taufspendung. Her-
nach ziıehen sıch dıe Christen zurück und lassen den Priester allein für dıe kurze
Nachtruhe. Am andern Morgen ist gemeınsames Gebet, heilige Messe, oft I rau-
UNSSHMICSSC mıt Predigt un Kommunionspendung, degnung VoO  - Andachtsgegen-
standen, Besprechung von Fragen und verschıedenen Angelegenheıten relig1öser
Bedeutung und Frühstück. Ist dıe ahl der Gläubigen amn rte nıcht groß,
ist hiermit dıe Tätigkeit des Priesters Z nde Anderntalls bleıbt noch einen
der mehrere Tage. Dann zıcht miıt seinem Begleiter weıter ZU nachsten
Hauskiıirche.

Für die Unterhaltungskosten kommen dıe Gläubigen aut. Jeder spendet einen
kleinen Beitrag. Für d1ie Hausfrau bedeutet der Aufenthalt des Missıonars natur-
liıch e1IN Mehr Arbeıt UuSW., ber S1€e rechnet sıch ZUT hre auf 1eSEC
Weise wichtige Beihilfe ZU (Ganzen leisten, und schließlich eılt ihr ıne
Nachbarın be1ı Bereitung des Essens Hilfe

Wohl ist Iso der Höhepunkt kırchlichen {uns 1n einer Hauskirche anläßlich
un ZU eıt des Besuches des Priesters, ber ist doch der relig1iöse Alltag,
gemeinsames Beten, Studium der Lehre und Unterweisung und Pilege des eli-
g10sen 1n (Gemeinschaft, Was dem Begrift ‚Hauskirche‘ wesentlich ist nd ıhm
Inhalt und Berechtigung verleıiht.

Einer uUuNsSserer Mıss1ıonare, Hartmann Eber]l, arbeıtete 1ın den ausern seines
Bezirkes auf gemeinschaftliche religiöse Betätigung 1n Er tat auf eine ıhm
eigene, orıgınelle Art und Weise So machte (1 miıt mehreren Jungen,
me1ıst der Minıstrantengruppe, mehrmals 1n der Woche abends nach Beendigung
der außeren Arbeıten und nach Eınnahme der Mahlzeiten Besuch iın iırgend-
einem christlichen Haus der Pfarrgemeinde und verrichtete dort das Abendgebet.
Natürliıch schlossen sıch diesem Tun die Hausgenossen al Mıt einem kraftig
gesungenen 1ed wurde diese hauskirchliche Feıier beschlossen. {)as (Ganze dauerte
eitwas ber eine Viertelstunde. Konnte selber nıcht teilnehmen, bestimmte 07
einen der Jungen als Fuhrer. Natürlich wurde der Besuch vorher angemeldet,
un aum jemals seien S1e zurückgewlesen worden, erzahlte der Missıionar. Sogar
Heiden luden dıe Jungen e1n, un S1E horchten SCIN auf dıe geweckten Stimmen
der jugendlichen Beter. Man nannte 1€e5s 1m Dorte Das fliegende Abendgebet.

Solche und aıhnliche Pflege des Hauskırchentums, WCNN IN  — B will
ordert Sar sechr das Gefühl relig1öser Zusammengehörigkeit un' dient wesent-
l persönlicher seelischer Festigung, Was schließlich DUr 1ıne Entfaltung
dessen ıst, WOZUu 1in der Taufe der Grund gelegt worden ist.

Die Gegenwart ıst iıne eıt der Priesternot un: ıne eıt tiefen. materiali-
stischen Einbruches ın das relig1öse Leben weiıter Kreise. Könnte da nıcht ıne
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bewufite Pflege des Hauskirchentums, als Pflege lebendigen Christentums über-
haupt, eın Mıiıttel se1nN, das gute Diıenste eisten könnte? Natürlich ame VOr

allem die Sıtuation Sonn- und Feiertagen 1ın Frage. Kürzlich wußte eine
Katechetin, also dıe oberhirtlich bestellte Religionslehrerin einer Schule,
keine Antwort auf die Frage, ob dıe Katholiken besondere Gebetsverpflichtung
haätten für den Fall. dafß die gewohnte Sdonntagsmesse nıcht stattinden OoNnNe.
In den Randbezirken der heilıgen Kirche, ın der Mıssıon, weilßß jeder Christ, daß

ın solchem Kalle dıe Pflicht hat, tfür dıe Dauer eıner heiligen Messe/
beten und außerdem noch, als Ersatz der Predigt, ine Evangelienerklärung .der
ahnlıches lesen.

Hier ıst eın Punkt, die Praxıs 1n der Mıssıon auf dıe Praxis 1n der ch;-‘ist-liıchen Heimat Rückwirkung haben sollte.

DIE „INQUIRY CLASS AMERIKA

VUon T’homas Stransky

Die erste N atıonal G‚ ontference O07l Convert (DVork 1 in den USAÄA stellt exakt
den Anstıieg heraus, den dıe ahl der Konvertiten “* In den Vereinigten Staaten

den Nachkriegsjahreng hat (jährlich ber 160 000). Die Kırche iın
Ameriıka kann heute mehr enn 4C eın gnadenvolles Zeıchen wahrnehmen.
Tausende VOoO  —$ Nichtkatholiken sSınd bewußt der unbewußt reıit tür dıe
Konversion. Sie brauchten 1Ur eınen kleinen Anstoß durch TE katholischen
Nachbarn. Eınfacher: Sie mußten DUr angesprochen werden.

KEıner der entscheidendsten Faktoren für das Anwachsen dieser Bewegung ıst
dıe weıtverbreıtete Anwendung der Gruppenmethode, der Inquıry Glasses,
denen die Katechumenen, die Inquirers, gesammelt und unterwıesen werden, Ein
Kurs umfa{ilßt Stunden und dauert 3—56 Monate. Die Kurse haben Popu-
arıtät SCWONNCNH, we1ıl sSie praktısch und wirksam SIN Wo ımmer dıe Methode
der prıvaten Betreuung klugerweise durch dıe Gruppenunterweisung ergaänzt
wurde, stieg dıe ahl der Konvertiten mıiındestens u das Doppelte: Sıe könnte
leicht U1l das Drei- und Vierfache ansteigen. Als dıie Gesu-Kirche 1n Milwaukee
( Wiısconsin) die Gruppenmethode einführte, stieg die Zahl der Konvertiten 1m
Jahr on auf 149; heute sınd durchschnittlich 210 Besonders starken Erfolg
hat die Pfarre St Charles DBorromeo 1n New ork City 1m Jahr durchschnittlich
450 Konvertiten! Natürlich hat 130028 das Ldeal, 1n jeder Pfarreı 1ne Inquıry
Class einzurichten, och nıcht verwirklichen können. ber sehr viele Verbesserun-
FCH nd weiıtere Verbreitung haben stattgefunden. In der 10zese Chicago haben
heute ungefähr 150 Pfarreien solche Kurse: VOT 75 Jahren arcn 11UT zwel
der Te1 ber gıbt noch Diözesen, 1ın denen dıe einNZIgE Inquiry Glass 1n
der Dompfarrei besteht. Es bernehmen schon her einıge Pfarreien dıe In-
Quirers der umlıegenden Bezirke, als dafß INn wahllos die Gruppen vermehrt
und ungenugend geschulte Priester als Leıiter einsetzt. Mit diesen pfarrlıchen
Inquiry Classes ıst 1ın den Geschäftsvierteln einiıger Grofstädte ine zentrale
Instruktions- und Inftormationsstelle verbunden. S1e hat attraktıve Schaufenster-

Vgl ZMR 4 1959, 1492 f
Es se1 ausdrücklich bemerkt, dafß es sıch beı den vielen „Inquirers“ Nicht-

christen handelt.
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